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£oê, aihtetter, ber äkter fingt! SOÎeirt SSetuf
fûîjrt micp oft in eine gamilie, bereu SSater

früher ein ftarïer Printer inar. ©eine Seiben»
fd^aft toar fo eingetourgelt, baff bie Einher, fie»

fcnbetê bie jüngeren, fiep ben 23ater rticpt an»
berê botfteïïert ïonnten al§ Betrunîen ober in
einer ^aterlaune, bie für bie Sîirtbet unb bie
ÜKuiter immer ettoaâ gutcptßare» toar. gn bie»

fem Quftanb flucfjte unb fcpimpfte er toie ein
Renter, unb ïeineê ber Einher Beïatrt je ein
nxunbûqeê SBort bon ipm gu pöxen, unb bie
fKutter Ijatte UrtglauBIidpeê gu erbulben. ©r
toar imftànbe, in einer folgen Saune atteê,
toaê ipm in bie ipänbe ïam, ïutg unb ïlein gu
fäplagert ober bie unfdfulbigen Éinbet ïjalBtot
gu prügeln, ©o toar es> Begreiflich, baf bie
Einher ipren Sîater nicht al§ Igetforget unb @r=

narrer Betrachteten, fonbern al§ eine Slrt Böfen
©eift, ber febe fftegung gur grôpiicpïeit mit
toüften SBorten im $eime erftiite. Unb jebe§=

mal, toenn eineê ber Einher ein Sieb anftint
men tooHte, in eine fürchterliche Staferei gu ber»

fallen pflegte. ®ie ÜKutter, früher eine eifrige
©ängerin, patte baä ©itxgen längft berlemt.
Kacp langen SSetfucpen patte e§ ein SIBftinent

U/eiz» /reg/ic&zraen /jAzaafer/ztf «Vza/zdfer AesacAe/z,

ß/a/nen, TCo/Tze, Kon/dAf unA /(«cAe/z.
DocA ive/z/z mc« sz'cA Ato- Aza 7asse zzezg/,

(fer ez'/z gzz/zz 0AS0/zafe/-<?/- Du/? e/zAstez^Z,

sagZ ez'/ze zur zz/zAmz zz/zA ZäcAzi/Z gar scA/azz.-

„Den Dzz/Z Azeses 7>ä/zA/ez7zs erAa/z/z zeA ge/zzzzz/

/Vzzr „P7/?GO" Aasz'ZzZ Az'eœ Qzza/z'ZäZ,

der Aez'/ze Dran zz/zA Azz'/z /Wa/z/z wz'Aer-sZeAZ."

KM?GO JCß^««/ro£a/-jW/$c/zjw£ 500 jjr. />. 7.50, 5y/ros 0.50.

VIRGO

bocp bagu geBracpt, baff ber SKann fiep für ein
Sapr ber StBftineng berpflieptete» ©§ toar ein
parter ®ampf, aber feine tapfere grau ftanb
ipm gur ©eitc unb unterftüpte ipn. @ie patte
ipm aiïeê bergeffen, unb eine feptoaepe Hoffnung
auf Beffere Sage erfüllte ipr $erg. @§ ging
immer Beffer, bie ©cprecfenêfgenen in ber ga=
milie porten auf, unb bie Einher fapen boller
SIcptung auf gu ipretu iBater. ®ie ÜKutter
patte eê nie gebulbet, auep in ben ärgften
Srin'ferperioben beê iBaterê niept, baff eineê
bom 33ater refpeïttoibrig gerebet pätte. Unb
eineg SageS tarn ber güngfte, ein ©rftïlâfjler,
boller greitbe gur ÜKutter gefprungen unb rief:
Sog, SKuetter, ber SSater fingt.

©§ toar ein ©reigniS, bafg ber 23ater, bon
bem fie nur glüepe unb ©cpelttoorte gu pören
getoopnt toaren, einmal fang. ®ie stutter
tourbe ftiü; eine Sräne rollte langfam über ipre
Sangen unb fiel auf beê SuBen ßanö. ©r=
fcprocEen fap biefer auf. SSarum toeinft bu,
Kutter? fragte er erftaunt. gep ïann eS bir
niept fagen, unb fie brüefte einen langen, peifjen
ßufj auf bie ©tirne ipreê güngften. S.

Keine halbe Lösung.
Wenn Ihr krank seid, so müßt Ihr Euch nicht mit einem Heil-mittel begnügen, das Euch eine bloße Erleichterung verschafft Ihrsollt ein Heilmittel nehmen, das Euch wiederherstellt. Und wennIhr an Störungen leidet, die man so häufig antrifft, wie: Mageu-

Mden, Kopfweh, s hmerzhafte Verdauung, Seitensteehen, al'gemeine
Ermüdung, nervöse Erschöpfung, so können die Pink Pillen Euch
wiederherstellen.

Die Pink Pillen stellen Euch wieder her, weil die Störungen,
an d-nen Ihr leidet, aus der Ve armung des Plut.es und der Ab-
schwiichung des Ne>vensystems entsiehen Nach de Aussagen vonÄrzten und von Kranken sind die Pink Pillen das beste Mittel zur
Erneueraug des Blutes und d-r Nervenk'äfte und dazu noch ein
außergewöhnliches Stärknngsmiti el Dntei dem Einfluß der PinkPillen heben sich die Kräfte allmählich, der Appetit bessert sich,
die Verdauung wird regelmäßiger und der Gesundheitszustand stellt
sich raseh wieder her.

Die Pink Pillen sind zu haben in allen Apotheken, sowie im De-
pût : Apotheke Junod, quai des Bergues, 21, Genf. Fr. 2 per Sehachtel.

Tfroft u/id gründe Jferoe/z Jdio///

-EZtœir oder Ta&ZeWew

JTereo«?, 7/eöerarfte/te/e und fridicpfte, uom f<?-

AeniAump/ fieôeug/e, //öftze/ffg 3/terade j/d;A/ und öe/eft/ ej
neu und Aei// /Are Seidiroerdeu.

Oriff.-J'aiA. 3.75, jeftr porteüftaUe Ortff.-2oppelpa<A. 6.25 (n den flpofftetcn.

Los, Muetter, der Vater singt! Mein Beruf
führt mich oft in eine Familie, deren Vater
früher ein starker Trinker war. Seine Leiden-
schaft war fa eingewurzelt, daß die Kinder, be-
senders die jüngeren, sich den Vater nicht an-
ders vorstellen konnten als betrunken oder in
einer Katerlaune, die für die Kinder und die
Mutter immer etwas Furchtbares war. In die-
sem Zustand fluchte und schimpfte er wie ein
Henker, und keines der Kinder bekam je ein
freundliches Wort von ihm zu hören, und die
Mutter hatte Unglaubliches zu erdulden. Er
war imstande, in einer solchen Laune alles,
was ihm in die Hände kam, kurz und klein zu
schlagen oder die unschuldigen Kinder halbtot
zu prügeln. So war es begreiflich, daß die
Kinder ihren Vater nicht als Versorger und Er-
nährer betrachteten, sondern als eine Art bösen
Geist, der jede Regung zur Fröhlichkeit mit
wüsten Worten im Keime erstickte. Und jedes-
mal, wenn eines der Kinder ein Lied anftim-
men wollte, in eine fürchterliche Raserei zu ver-
fallen Pflegte. Die Mutter, früher eine eifrige
Sängerin, hatte das Singen längst verlernt.
Nach langen Versuchen hatte es ein Abstinent

àa/eà
Là/ne/!, nnÄ

OocH man 5/c/l làr â Tazze ne/A,
-à à Fan? àonàe^ On// en^/eA,

e/ne anàn anek à.ìeÂ M/' 5c^/all.-
„Oen 7/àà/mz eeàn /eâ Fena«/
àe,,PV/?OO" Sàtst à«
à à'ne àn «ne? à'n ânn »-/àÂe/i/."

0

doch dazu gebracht, daß der Mann sich für ein
Jahr der Abstinenz verpflichtete. Es war ein
harter Kampf, aber seine tapfere Frau stand
ihm zur Seite und unterstützte ihn. Sie hatte
ihm alles vergessen, und eine schwache Hoffnung
auf bessere Tage erfüllte ihr Herz. Es ging
immer besser, die Schreckensszenen in der Fa-
milie hörten auf, und die Kinder sahen voller
Achtung auf zu ihrem Vater. Die Mutter
hatte es nie geduldet, auch in den ärgsten
Trinkerperioden des Vaters nicht, daß eines
vom Vater respektwidrig geredet hätte. Und
eines Tages kam der Jüngste, ein Erstkläßler,
voller Freude zur Mutter gesprungen und rief:
Los, Muetter, der Vater fingt.

Es war ein Ereignis, daß der Vater, von
dem sie nur Flüche und Scheltworte zu hören
gewohnt waren, einmal fang. Die Mutter
wurde still; eine Träne rollte langsam über ihre
Wangen und fiel auf des Buben Hand. Er-
schrocken sah dieser auf. Warum weinst du,
Mutter? fragte er erstaunt. Ich kann es dir
nicht sagen, und sie drückte einen langen, heißen
Kuß auf die Stirne ihres Jüngsten. L.

Keine kalbe kösung.
Venn Idr krank seid, so miillt Id,' lîlnod niât mit einem Noil-Mittel be^nn^en, às blneb eins blolZe krleiebteinnA vei se« aà lbrsollt ein Ilsilmitiel nebms", ciss kneb ^vloäerb^rstsllt. knä xvennlbr an Kl Ölungen leiclet, ciie man so blinks nnirilkl, ^vle: Nn^en-l-iden, Xuxtvvod, s'iimoreàkto Vord-nuiiA, Seitsnsteolion, apAomeins

krmûàn^, nervöse Lrseböplun^, so können ciie kink killen Lneb
^isclerberstell^n.

vie pink Pillen Stollen Nnod wieder der, weil d!e Störungen,
an d-nen Idr leidet, ans der Vsarmunßt dos pintes nnd der L.K-
selrwaodnnA des Ue> vens^stoms ents,sl,sn àed de» lìussgAen von
^r^ten nnd von Kranken sind die pink Pillen das desto «ittel emr
blrneneriin^ öes klutk-s uncl cl^r l^srvenk'bkts un<l Zg-xn nnoft ein
«nkorAovvödnIiolres Stltrknnxsmit, ol Unter dem KliàlZ der ?inkkillen beben sied, âis Krälte êcllmàklieb, cler ^.xnetit bessert siel»,
die Verdannn? «nid reAolmablAsr nnd dor Sesnnddeàuztand stellt
sieb ru-sek vvi^âer ber.

vis pink p/llen sind e,n dadsn in alien ^petdgken, sowie im ve-
xüt i áxotlreke dnnod, iznai des SerAnes, 21, (Zonk. Pr. 2 xer Sodaedtsl.

àtt ll/îck Ilewe/i

/àà'Mà, Iteiooie, AàarSê/e unck Uuti optte, vom ce-

ôeniàm/»/ SebellA/e, t/ü^?eW Kàmke itàt mut àe/ed/ ei
neu imck /lei/t //ne ZeiÂwerà.

0rl?,-7à Z.7Z, là âettiiê 0à -2o??elj,a<t. «.Zâ in à AnoMà.
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